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Gottesdienst zu Hause 
 

Für den letzten Sonntag nach Epiphanias, 30. Januar 2022     
Pfarrerin Anne Kampf  

 

„Gott, Licht der Welt, leuchte in uns!“  
 
Musik zum Eingang abspielen/selbst spielen 
 
Begrüßung mit dem Wochenspruch: 

„Über dir wird Gott aufstrahlen, Gottes Glanz wird über dir sichtbar.“ (Jes 60,2, BigS) 
 
Abkündigungen 

- Dienstag, 01.02.22, 16:30 Uhr, Konfi-Unterricht 
- Mittwoch, 02.02.22, 15:00 Uhr, Frauenkreis 
- Donnerstag, 03.02.22, 17-19 Uhr, Offene Kirche 
- Sonntag, 06.02.22, 10:00 Uhr, Gottesdienst mit Abendmahl mit Prädikant Dr. Nentwig 
- Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 2022 liegt in der Zeit vom 7. bis 14. Februar  

zur Einsicht im Gemeindebüro aus und kann zu den Öffnungszeiten eingesehen werden! 

  

Lied: EG 450 Morgenglanz der Ewigkeit, 1-3  
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Votum 

Eine*r: „Wir feiern Gottesdienst im Namen Gottes, Schöpferkraft von Dunkel und Licht,  
Im Namen von Jesus Christus, Licht der Welt, und im Namen der Geistkraft, die uns erleuchtet.“  
Alle: „Amen.“ 

 

 

Psalm 27 

Der HERR ist mein Licht und mein Heil; vor wem sollte ich mich fürchten?  

Der HERR ist meines Lebens Kraft; vor wem sollte mir grauen?  

Eines bitte ich vom HERRN, das hätte ich gerne:  

dass ich im Hause des HERRN bleiben könne mein Leben lang,  

zu schauen die schönen Gottesdienste des HERRN und seinen Tempel zu betrachten.  

Denn er deckt mich in seiner Hütte zur bösen Zeit,  

er birgt mich im Schutz seines Zeltes und erhöht mich auf einen Felsen.  

HERR, höre meine Stimme, wenn ich rufe; sei mir gnädig und antworte mir!  

Mein Herz hält dir vor dein Wort: »Ihr sollt mein Antlitz suchen.«  

Darum suche ich auch, HERR, dein Antlitz.  

Verbirg dein Antlitz nicht vor mir, verstoße nicht im Zorn deinen Knecht!  

Denn du bist meine Hilfe; verlass mich nicht und tu die Hand nicht von mir ab, du Gott meines Heils! 

Denn mein Vater und meine Mutter verlassen mich, aber der HERR nimmt mich auf.  

Ich glaube aber doch, dass ich sehen werde die Güte des HERRN im Lande der Lebendigen.  

Harre des HERRN! Sei getrost und unverzagt und harre des HERRN! 

 
 

Gebet 

Treuer Gott, wir danken dir für die hellen Momente in unserem Leben. Für die Zeiten, in denen wir 

Zuwendung erfahren und Herzenswärme spüren. Für die Momente, in denen wir klar sehen, welchen 

Weg wir gehen können. Manchmal bekommen wir eine Ahnung davon, dass die Welt durchlässig ist für 

dein himmlisches Licht. Heute möchten wir auf solche hellen Momente besonders achten, damit wir an 

den dunklen Tagen nicht vergessen: Es gibt Licht. Wir bitten dich: Mach diesen Gottesdienst  

zu einer hellen Stunde für uns! Das bitten wir durch Jesus Christus, der mit dir und der Heiligen 

Geistkraft lebt und wirkt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

 

Schriftlesung: 2. Mose 34,29-35  

Als Mose vom Berg Sinai herabstieg, hatte er die zwei Tafeln mit den Geboten in der Hand. Von seinem 
Gesicht gingen Strahlen aus, weil er mit Gott geredet hatte. Das wusste Mose aber nicht. Doch Aaron 
und alle Israeliten sahen es. Sie fürchteten sich, in seine Nähe zu kommen. Aber Mose rief sie herbei. 
Aaron und alle Männer, die der Gemeinde vorstanden, wandten sich Mose wieder zu, und er redete zu 
ihnen. Später kamen auch alle Israeliten herbei. Mose gebot ihnen alles, was der Herr ihm auf dem Berg 
Sinai gesagt hatte. Sobald Mose nicht mehr mit ihnen redete, legte er eine Priestermaske vor sein 
Gesicht. Immer wenn Mose in das Zelt ging, um mit dem Herrn zu reden, legte er die Maske ab. Wenn er 
herauskam, verkündete er den Israeliten, was Gott geboten hatte.35Wenn die Israeliten die Strahlen 
sahen, die vom Gesicht des Mose ausgingen, legte er die Maske vor sein Gesicht. Wenn er in das Zelt 
ging, um mit Gott zu reden, legte er sie wieder ab. 
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Glaubensbekenntnis (EG 804) 

 

Lied: EG+ 114 Dein Wort  

 
 
 

Predigt zu 2. Mose 34,29-35 

 
Liebe Gemeinde, 
 
hätten Sie vermutet, dass das Wort „Maske“ in der Bibel vorkommt? Ich war überrascht, als ich den 
Predigttext aus dem zweiten Buch Mose in verschiedenen Übersetzungen las. Das, was Mose vor sein 
strahlendes Gesicht legt, wie eben in der Lesung gehört, das ist - je nach Übersetzung -mal eine Decke, 
mal ein Tuch, eine Hülle oder eben eine Maske. Die Basisbibel macht eine Fußnote und erklärt, dass das 
hebräische Wort ֶֽה׃  nur hier an dieser Stelle vorkommt und vermutlich eine Maske (maswä) מַסְו 
bezeichnet, „die ein Priester anlegte, wenn er im Namen Gottes auftrat“.  

 
Eine Maske. Tatsächlich. Für uns mittlerweile ein Alltagsgegenstand. Geht man aus dem Haus: Maske 
nicht vergessen! Im Geschäft, im Bus, im Büro, in der Schule, in der Kirche: Maske an. Draußen und in 
der Wohnung: Maske wieder aus. Ähnlich wie wir heute in der Pandemie musste Mose offenbar auch 
immer überlegen, ob er sie nun gerade an- oder ausziehen sollte, seine Maske. Wenn auch natürlich aus 
ganz anderen Gründen: 
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Sobald Mose nicht mehr mit ihnen redete, legte er eine Priestermaske vor sein Gesicht.4Immer wenn 
Mose in das Zelt ging, um mit dem HERRN zu reden, legte er die Maske ab. Wenn er herauskam, 
verkündete er den Israeliten, was Gott geboten hatte. Wenn die Israeliten die Strahlen sahen, die vom 
Gesicht des Mose ausgingen, legte er die Maske vor sein Gesicht. Wenn er in das Zelt ging, um mit Gott 
zu reden, legte er sie wieder ab. 

  
Wozu diese Maske bei Mose? Nicht um seinen Atem zurückzuhalten, sondern sein Strahlen.  

 
Von seinem Gesicht gingen Strahlen aus, weil er mit Gott geredet hatte. Das wusste Mose aber nicht. 
Doch Aaron und alle Israeliten sahen es. Sie fürchteten sich, in seine Nähe zu kommen. 

 
Moses Gesicht strahlt offenbar so hell und so intensiv, dass die Israeliten Angst bekommen. Was ist das 
für ein Strahlen? Was ist mit Mose passiert? Ist er krank? Mose sagt, Gott spricht mit ihm. Gott strahlt 
ihn an und sein Gesicht strahlt ab. Das finden die Israeliten unheimlich. Verständlich. Das Heilige ist so 
nah, Mose ist offenbar wirklich Gott begegnet! Der Gedanke verursacht bei den Israeliten eine 
Gänsehaut. Sie fürchten sich.  
  
Aber Mose rief sie herbei. Aaron und alle Männer, die der Gemeinde vorstanden, wandten sich Mose 
wieder zu, und er redete zu ihnen. Später kamen auch alle Israeliten herbei. Mose gebot ihnen alles, was 
der Herr ihm auf dem Berg Sinai gesagt hatte. 

 
Mose ruft ihnen etwas zu wie: „Kommt doch näher, es ist alles gut, ihr braucht keine Angst zu haben.“ 
Da trauen sie sich. Sie nähern sich dem Heiligen. Sie merken: Hier passiert nichts Schlimmes. Im 
Gegenteil: Gott spricht mit uns, Gott wendet sich uns zu. Das ist gut! Lasst uns die Worte hören, die Gott 
Mose gesagt hat.  
 
Sie sehen das Strahlen in Moses Gesicht, nähern sich und lassen sich auch anstrahlen.  
Sie wollen etwas davon abbekommen.  
 
Passiert so etwas auch heute? Dass Menschen strahlen, weil Gott sie angestrahlt hat? Ich glaube schon. 
Wenn du Gott begegnest, dann kann es sein, dass etwas von Gott abstrahlt und dein Gesicht zum 
Strahlen bringt. Dann kann es sein, dass die Menschen um dich herum etwas davon merken und 
mitbekommen, wie freundlich Gott zu uns ist. Wie gut Gottes Worte tun. Wie seine Nähe uns zu guten 
Taten und guten Worten motiviert. Oh ja, so würde ich auch gerne strahlen! Gottes Liebe ausstrahlen in 
meinem Leben. Damit hätte mein Leben einen richtig guten Sinn!  
 
Wenn wir uns selbst fragen, ob oder wann sich in unserem Gesicht auch so ein Strahlen von Gott 
widerspiegeln könnte... Oh, ich fürchte, nicht jeden Tag. Ich fürchte, oft sehen andere in unseren 
Gesichtern eher Sorgenfalten oder Stirnrunzeln oder Müdigkeit und Erschöpfung. Ach, wenn doch mein 
Gesicht angeknipst werden könnte wie bei Mose! Damit die Menschen um mich ein Strahlen von Gott 
sehen können! 
 
Ganz entscheidend in der Geschichte von Mose ist, dass er das Strahlen nicht selbst anknipsen kann.  
Er hat keinen An- und Aus-Knopf für sein Gesicht. Am Anfang merkt er ja erst gar nicht, dass sein Gesicht 
strahlt.  
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Aber dann stellt Mose eine Regelmäßigkeit fest: Immer, wenn er im Zelt war und wieder rauskommt, 
strahlt sein Gesicht. Was ist das für ein Zelt? Es ist das Zelt der Begegnung, die Stiftshütte, der 
selbstgebaute tragbare Tempel der Israeliten für ihre Wüstenwanderung. In diesem Zelt wohnt Gott. 
Gott strahlt darin Mose an und Moses Gesicht spiegelt die Strahlen.  
 
Nun sind wir leider keine Israeliten und haben kein Zelt der Begegnung, keinen tragbaren Tempel.  
Aber wir haben eine Kirche. Wir sind heute Morgen hier und es kann passieren, dass uns hier Gott 
begegnet, dass wir einen „heiligen Moment“ erleben. Hier oder in einer anderen Kirche, vielleicht auch 
wenn gerade kein Gottesdienst ist. Oder auf einem Kirchentag, wenn wir spüren, wie viele andere da 
sind. Oder wenn wir Musik hören beziehungsweise selbst singen oder ein Instrument spielen.  
 
Man kann das Strahlen nicht anknipsen – aber es kann passieren, dass wir Gott begegnen,  
dass wir einen „heiligen Moment“ erleben.  
 
Manche sagen: Gott erlebe ich, wenn ich im Wald spazieren gehe. Das kann wie eine Ausrede klingen, 
sonntags nicht in den Gottesdienst zu gehen, aber ich glaube, da ist was dran. In der Natur kann man 
schon mystische Erlebnisse haben. Ein solches Erlebnis beschreibt der österreichische Theologe 
Gottfried Bachl im Adventskalender „Andere Zeiten“. Bachl ging im Winter durch den Wald.  
 
„Ich ging einige Schritte und blieb plötzlich stehen. Es hielt mich an, ich konnte nicht vom Fleck, ich 
vergaß zu gehen. Auf der Wiese war nichts anderes als hoher Schnee, das Licht, die kalte Luft und die 
Sonne. (...) Ungeheures Licht, (…), alles leuchtend durchsichtig, aber kein Umriss, die funkelnden 
Kristalle des Schnees, die wohltuende Frische auf meinem Gesicht. Vollkommenste Ruhe und heftigste 
Bewegung zugleich (...). Das Gefühl, die leichtende Wiese tanze, das ganze schwere Gewicht der Welt 
um mich wird flockenleicht, wie auf einem dünnen Luftzug schwebend. Meine Gedanken ein Gemisch 
aus Entzücken und Schrecken, alles schmilzt, schießt auf einen Punkt hin. Ich sehe das erste Mal, es ist 
noch nichts gewesen. Jetzt erst fängt alles an. Alle Worte, auch die Neusten, sind zu alt, dieses ganz 
Andere zu nennen.“ (Gottfried Bachl in: Der Andere Advent 2021/22, Mi 5.1.22) 
 
Da ist es, das Erschrecken und Staunen zugleich, das tiefe Ergriffensein in der Begegnung mit dem 
Heiligen, mit Gott, dem ganz Anderen. Verstehen kann es nur, wer auch schon einmal so einen Moment 
erlebt hat. Georg Bachl schreibt rückblickend: „Damals füllte mich die Gewissheit: Du hast einen 
flüchtigen Buchstaben für Gott gesehen.“ Der Moment auf der Lichtung im Schnee, das war sein Zelt-
der-Begegnungs-Moment. Ich bin sicher, dass Georg Bachls Gesicht anschließend geleuchtet hat, so wie 
das von Mose.  
 
Ob unsere Gesichter auch manchmal leuchten? Wenigstens ein bisschen? Na klar tun sie das! Auch 
wenn wir es gar nicht merken! Es muss nicht immer so ergreifend und theatralisch sein wie in der 
Erzählung von Georg Bachl aus dem Schnee oder wie bei Mose am Berg Sinai. Auch kleinere Gott-
Kontakte, auch kleinere „heilige Momente“ bringen uns zum Strahlen. Vielleicht merken wir selbst es 
nicht, aber andere Menschen um uns herum merken es schon: „Du strahlst ja so!“ – „Ach ja?“ Ich bin 
überzeugt: Dieses Strahlen ist auch durch die FFP2-Maske hindurch zu sehen.  
 
Amen. 
 

 
Nachdenken über die Predigt: Wo stimmen Sie zu? Wo möchten Sie widersprechen? 
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Lied: EG+ 107 Christus, dein Licht  
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Fürbittengebet 

Gott, Gott, hier stehen wir an diesem Sonntag am Ende der Epiphaniaszeit und wir wissen:  
Wir brauchen dich und wir brauchen einander! Wir brauchen dieses Strahlen in unsere Welt hinein!  
 
Jesus sagt: „Ihr seid das Licht der Welt.“ So bitten wir dich: Begegne uns in kleinen oder großen 
Momenten. Lass uns spüren, dass du mit uns gehst und bringe unsere Gesichter zu Strahlen.  
Dein Licht leuchte durch uns für unsere Mitmenschen!  
 
Wir bitten gemeinsam: „Gott, Licht der Welt, leuchte in uns!“  
 
Jesus sagt: „Sorgt nicht um euer Leben.“ Gott, wir bitten dich für alle Menschen, die sich sorgen,  
weil sie nicht genug zum Leben haben, weil ihnen Schweres bevorsteht oder weil sie krank sind.  
Lass uns spüren, dass du uns trägst und hilf auch uns, einander zu unterstützen!  
 
Wir bitten gemeinsam: „Gott, Licht der Welt, leuchte in uns!“  
  
Jesus sagt: „Vergebt einander!“ Gott, wir bitten dich für Familien, Freundeskreise und Nachbarn,  
die sich zerstritten haben. Für Eltern und Kinder, die nicht mehr miteinander reden.  
Schenke ihnen die Kraft zur Versöhnung! Wir bitten dich für die Länder,  
in denen Krieg herrscht oder droht: Zeige den Mächtigen Wege zum Frieden!  
 
Wir bitten gemeinsam: „Gott, Licht der Welt, leuchte in uns!“  
 
Jesus sagt: „ihr werdet traurig sein, doch eure Traurigkeit soll zur Freude werden.“  
So bitten wir für die Angehörigen von Markus Adler und für alle, die um einen lieben Menschen trauern. 
Sei bei ihnen in ihrem Schmerz, stelle ihnen gute Freunde zur Seite. Lass sie Hoffnung finden in der 
Gewissheit, dass die Verstorbenen in der Ewigkeit bei dir leben und Frieden finden.  
 
 
Vater Unser  
 
 

Segensgebet  

Eine*r oder Alle: Gott, segne uns und behüte uns!  

Gott, lass dein Angesicht leuchten über uns und sei uns gnädig!  

Gott, hebe dein Angesicht über uns und gib uns Frieden! – Alle: „Amen“.  

 

  



8 
 

Lied: EG 52 

1 Wisst ihr noch, wie es geschehen? Immer werden wir's erzählen: wie wir einst den Stern gesehen 
mitten in der dunklen Nacht, mitten in der dunklen Nacht. 

2 Stille war es um die Herde. Und auf einmal war ein Leuchten und ein Singen ob der Erde,  
dass das Kind geboren sei, dass das Kind geboren sei! 

3 Eilte jeder, dass er's sähe arm in einer Krippen liegen. Und wir fühlten Gottes Nähe.  
Und wir beteten es an, und wir beteten es an. 

4 Könige aus Morgenlanden kamen reich und hoch geritten, dass sie auch das Kindlein fanden.  
Und sie beteten es an, und sie beteten es an. 

5 Und es sang aus Himmelshallen: Ehr sei Gott! Auf Erden Frieden! Allen Menschen Wohlgefallen, 
Gottes Gnade allem Volk, Gottes Gnade allem Volk! 

6 Immer werden wir's erzählen, wie das Wunder einst geschehen und wie wir den Stern gesehen  
mitten in der dunklen Nacht, mitten in der dunklen Nacht. 

Text: Hermann Claudius 1939, Musik: Christian Lahusen 1939 

 
 
 
 


